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p gelangen, fo iff batnit bod) bte Vebtngung tut 3ufammens
bang, baß eine rationeEe Slugfdjeibung gtoff^en beiben ©ruppett
gefunben merben muß.

©eßr tüünfdö&ar wäre ferner eine S^fnaßme ber nod)
berfügbaren ober fdjon bermenbeten Siaturfräfte unb bie
Slrt i^rer Vermenbung (für SSerfe^r, Veleudjtung, Vetrieb,
©tcßerbeitgbtenft :c); eine ©tattflit aEer ber Snbufirie unb
bem ®emerbe bienftbaren Sapitalien, ber ERenge unb beg
EBerteg ber bermenbeten fRoßftoffe unb probuzierten Söaren,
u. a. m. Slüein mir mürben eine SSefc^ränfung beg Eko=
grammg auf bag abfolnt notmenbige unb burcßfübrbare
borzießen, menn mir baburcß eine größere ©arantie für p=
berläfftgere fRefultate nnb für rafdjere Verarbeitung berfelben,
bezro. balbigere ©rreicßung unfereg 3iele8 erboffen tönnen.

Slud) eine möglidjft anggebebnte ©emerbepblnng mirb
jebocß ben 3®erï einer genauen Sarfteflung ber geroerblicßen

Verßältniffe alg ©rnnblage foctalpolittfcßer ^Reformen tricot
erreichen. Ser ©tfeßgeber foEte, menn feine SIrbeit frudjt=
bringenb fidb geftaïten foB, ntdfjt nur bie nadten S^batfad^en,
fonbern aueß bie ©rfaßcungen, bie Slnfdjaunngen nnb EBünfcße

berjenigen Sreife fennen lernen, für melcbe er ^Reformen burdjs
führen miE. Sie ©emerbepbiung bebarf baber üotmenbtger=
meife einer VerboEftänbtgung unb beffern Veleudjtung in
gorm einer aEgemetnen geroerblicben ©nquete.

EBir benten ung eine foleße ©cquete unabbängig bon
ber ©emerbepblung, aber momöglicß im gleichen Sabre
bnrdjgefübrt, naeß bem ERufter ber erfolgreid^en ©nqneten in
©nglanb, Seutfdjlanb unb Oefterreidj, meldje bon ben fßars
lamenten ober ^Regierungen pm 3®^ mirtfcßaftlicßer de--

formen burtbgefübri morben finb. ERan mag über bie 3®e<ï=

mäßigfeit unb EBünfcßbarteit folcßer ©nqneten, in meldjen

nidjt bloß ziffernmäßige Säten, fonbern au<b ©cfaßrung?.«
tßatfaeßen, perfönlidje Veobaeßtungen unb 9lnfid)ten in größerer
3abl feftgefteEt merben, berfeßieben benïen. ©emiß tft, baß
ber ©rfolg foldßer Slufnabmen bauptfäcßlid) bon ibrer zmed=

btenlidjen Drganifation, fomie bon ber ©tnfidjt, ©efdjidticßtett,
Slugbauer ber btefelbe leitenben fßerfönliditeiten abhängen
mirb. EBenn bie ©rfabrnngen anberer ßänber zu fRate ge=

Zogeu unb bie richtigen fadjfunbigen Vertrauengperfonen
augerforen merben, bürfte man auch bei ung auf mertboEe,
bie gebrachten Opfer reichlich lohnenbe ©rgebniffe hoffen.

Sag Verfahren bei einer gemerblidjen ©nquete ïann
fomobl ein fcßriftltcßeg alg münbtidjeg fein. Stuf ©rnnb
gemachter ©rfabrnngen möchten mir bag erftere nicht aug»

fdjlteßen, aber bod) bte ERünbltchfett beborzugen. Ste Surdj»
fübrung märe unfereg ©radjteng einer ©acßberftänbtgemSom»
mtffion, beftehenb aug Vertretern ber Vunbegbeßörben unb
ber mtrtfcbaftltdjen Sntereffengruppen ber Sirbettgeber unb
SIrbeiter zu übertragen. Siefelbe hätte ihr Slrbeitgprogramm
ZU präcijieren, bie fragen fefizufteüen, bie ©inbernahme zu
leiten unb bag ©rgebnig berfelben augzuarbeiten. Sie fdjon
fo zahlreich borhanbenen Verufgoerbänbe, fomobl biejenigen
ber Slrbeitgeber alg Slrbeiter, tonnten zur erfolgreichen Surdj»
fübrung foldßer Slufgaben borzügliche Sienfte letften, inbem

grünbliche berufgmeife ©tnbernabmen ung unerläßlich er=

fcheinen. (©djluß folgt.)

Serôûttbêtoeîen.
Sie Selegiertenberfantutlung be§ ©emeihePerbatibeê

Süridj bom borleßten Stengtag abenb feßte bie ©eneral»

berfammlung auf ben 28. fjebruar feft. Stach Anhörung
elneg fReferateg über bte SRittel, butch meldje fich ber ©e»

merbe» unb §anbelgftanb gegen bie üblen folgen frnchtlofer
fßfänbung bon ©djulbnern fdjüßen tönne, mürbe befcßloffen,
fich einer biegbezüglichen Vemegung energifch anzunehmen.
Sen Selegierten mirb neuerbingg empfohlen, ihre Verehtg»
mttglieber auf bte ^Beziehungen z®ifd)en bem ©emerbemufeum
nnb ben ©emerbetreibenben aufmerffam zu machen unb fie

Zum fleißigen Venußen beg borten ©ebotenen anzuhalten.

SIEfäEige SBünfcße über Vlblioißet, Sammlungen, Vorträge k.
tönnen btrett an bie Bettung ber Slnftalt ober burch Vers
mittlung beg Verbanbgborftanbeg geltenb gemacht merben.
Seit ben Konferenzen im Jfjerbfte nnb ben berfdjiebenen Ve-
fneßen ber EReifterberbänbe bat ber Verfeßr im ©emerbe»

mufeum fich bereits erhöbt.
Ser ©ewer&eüerein ©t. ©aHen hielt in ber „SBaEbaBa"

bei zahlreichem Vefuche feine §auptt>erfammlung. Ser Vräfis
beut, §err ©cßloffer Sobler, rapportierte in augfübrlidjem
Vericßte über bte Sßätigteit beg Vereing im abgelaufenen
Saßre. Sn Verüßrung beg Umftanbeg, baß bie 3aßl ber
ERitglieber fieß um 6 berminbert bat — biefelbe beträgt
160 —, meift er barauf bin, baß mir zubiel Vereine haben,
mag bei maneßem Vürger einen Ueberbruß bernrfaeße. Sil
beabfießtigte gufion beg ©emerbebereing mit bem §anbmer!gs
meiftetberein bat fid) z®ar nteßt realifiert; aEetn eg ßnb
boeß manche ©egenftänbe gemeinfam beßanbelt morben, unb
ber ©preeßenbe hofft, baß in abfeßbarer 3sit auch bie gußon
noch fomrne. Slug bem engeren Somttee herbitten fieß eine
SBiebermabl bie Herren SSeber jr., f^Iafcßner, nnb Venbel,
Vanmeifter, mel^e erf.ßt merben bureß bie Herren Suratle,
Beßrer am ©emerbemufeum, nnb Sietrid), Süfer. Sie übrigen
ERitgHeber merben in globo beftätigt.

Ste fR cßnunggtommiffion mußte boEftänbig neu befteEt
merben, unb mürben in biefelbe gemäßlt bie §(£> ©ögger,
Vaumeifter, ©prenger^Vernet unb @d)eEing=ERaler.

fRun folgten z®si äußerft intereffante Sarlegungen über
bag Slcetßlengag bureß bie Sr. ViEmtüer bon ERötteli»

fdßloß nnb Vogts®ut in Slrbon.

§err Sr. Villmiller fagt, baß bag Salcinm»
©arbib, aug melcbem bag SXcettjIengaê entmidelt
mirb, fein neuer Sörper ift; bagfelbe mar feßon in ben

Sreißlger Saßren betautet, feboeß mürbe eg nießt auf bem

gleichen Sßege erfteEt mte beute, unb audj ßier bat ber 3®=

faE feine fRoEe gefpielc. Slug einer Sonne ©arbib tann
man 16 mal fo oiel Slceißlen beretten, alg aug einer Sonne
©teintoßlen gemöbnlicßeg Beucßtgag; eg bietet ein borzüg*
lidßeg intenfioeg Stößt;

'
aber zu melden 3meden eg fieß in

ber Vtapig bnrcßbrtngen mirb, ift bei ben heutigen hoben

greifen beg ©irbtbg noch «feßt P fagen. ©g entmidelt
mte bag Sluerlicßt feßr mentg SBärme, biermal meniger;
felbft bag elfttrifcßc ßidßt bat meßr SBärme alg bag Slcetßlen.

3n feiner Sufammenfcßung bat eg bie größte Sleßn*
licßtett mit bem Siebte ber ©onne.

©in llebelftanb beg Slcetßlengafeg alg Beucßtftoff befteßt

barin, baß fieß bei beffen Vermenbung im Sotal ein blam
grauer Sunft entmidelt, melcßer bon ber tßbogpborfäure
ftammt, bie in bem zur §erfteEung beg ©arbibg gebrauchten

^oßlenftoff ftedt unb eg muß febenfaEg bag ERittel, biefen

llebelftanb zu beben, noeß gefunben merben, bebor an eine

aEgemeine Vermenbung beg Slcetßlen alg Veleucßtnnggmtttel
gebaeßt merben tann. ERan ift baßer aueß beftrebt, eine

fRetnigung beg ©afegezu erzielen, ©efäßrlicß ift bag ®ag

nur bei einem Srud bon über einer Sltßmofpbäre; bureß

bloßen Stoß entzünbet eg ftd) nießt, eg fei benn, baß
bureß benfelben eine fReibnng enifteße, bie zur ©ntzünbung
beg ©afeg füßrt. ERan teilt bte Slpparate zur ©rzeugung
beg Slcetßlen in bler ©ruppen, in folcße bei benen 1. bag

EBaffer bon oben zum ©arbib gebracht, 2. aEeg ©arbib
ing EBaffer gelegt mirb, 3. bag EBaffer tropfenmeife ing
©arbib fließt unb 4. bag Eöaffer naeß oben ing ©arbib
fteigt. —

EBag bie Slcetßlenlampen anbetrifft, fo ift eg immerhin
eine etmag unheimliche ©aeße, ftetg eine tleine ©agfabrit
bor ber Elafe zu haben. Ser fReferent befpridßt fobann bie

berfeßiebenen Vrenner. Siefelben merben in z®ei Slrten

geteilt: in gute Eßarmeleiter (ERetaEe) unb in fcßlecßte

EBärmeleiter (©pedftein); erftere haben ben Sladjteil, baß
fie leießt fßßogpborfäure entmideln unb leßtere, baß ftd) an
ißnen ein harter fRnß anfeßt. fReferent ßat beßßalb felbft
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zu gelangen, so ist damit doch die Bedingung im Zusammen-
hang, daß eine rationelle Ausscheidung zwischen beiden Gruppen
gefunden werden muß.

Sehr wünschbar wäre ferner eine Aufnahme der noch

verfügbaren oder schon verwendeten Naturkräfte und die
Art ihrer Verwendung (für Verkehr, Beleuchtung, Betrieb,
Sicherheitsdienst zc); eine Statistik aller der Industrie und
dem Gewerbe dienstbaren Kapitalien, der Menge und des
Wertes der verwendeten Rohstoffe und produzierten Waren,
u. a. w. Allein wir würden eine Beschränkung des Pro-
gramms auf das absolut notwendige und durchführbare
vorziehen, wenn wir dadurch eine größere Garantie für zu-
verläfsigere Resultate und für raschere Verarbeitung derselben,
bezw. baldigere Erreichung unseres Zieles erhoffen können.

Auch eine möglichst ausgedehnte Gewerbezählung wird
jedoch den Zweck einer genauen Darstellung der gewerblichen
Verhältnisse als Grundlage socialpolittscher Reformen nicht
erreichen. Der Gesetzgeber sollte, wenn seine Arbeit frucht-
bringend sich gestalten soll, nicht nur die nackten Thaisachen,
sondern auch die Erfahrungen, die Anschauungen und Wünsche
derjenigen Kreise kennen lernen, für welche er Reformen durch-
führen will. Die Gewerbezählung bedarf daher notwendiger-
weise einer Vervollständigung und bessern Beleuchtung in
Form einer allgemeinen gewerblichen Enquete.

Wir denken uns eine solche Erquete unabhängig von
der Gewerbezählung, aber womöglich im gleichen Jahre
durchgeführt, nach dem Muster der erfolgreichen Enqueten in
England, Deutschland und Oesterreich, welche von den Par-
lamenten oder Regierungen zum Zwecke wirtschaftlicher Re-
formen durchgeführt worden sind. Man mag über die Zweck-

Mäßigkeit und Wünschbarkeit solcher Enqueten, in welchen

nicht bloß ziffernmäßige Daten, sondern auch Erfahrung?.-
thatsachen, persönliche Beobachtungen und Ansichten in größerer
Zahl festgestellt werden, verschieden denken. Gewiß ist, daß
der Erfolg solcher Aufnahmen hauptsächlich von ihrer zweck-

dienlichen Organisation, sowie von der Einsicht, Geschicklichkeit,
Ausdauer der dieselbe leitenden Persönlichkeiten abhängen
wird. Wenn die Erfahrungen anderer Länder zu Rate ge-

zogen und die richtigen sachkundigen Vertrauenspersonen
auserkoren werden, dürfte man auch bei uns auf wertvolle,
die gebrachten Opfer reichlich lohnende Ergebnisse hoffen.

Das Verfahren bei einer gewerblichen Enquete kann

sowohl ein schriftliches als mündliches sein. Auf Grund
gemachter Erfahrungen möchten wir das erstere nicht aus-
schließen, aber doch die Mündlichkeit bevorzugen. Die Durch-
führung wäre unseres Erachtens einer Sachverständtgen-Kom-
Mission, bestehend aus Vertretern der Bundesbehörden und
der wirtschaftlichen Interessengruppen der Arbeitgeber und
Arbeiter zu übertragen. Dieselbe hätte ihr Arbeitsprogramm
zu präcisieren, die Fragen festzustellen, die Einvernahme zu
leiten und das Ergebnis derselben auszuarbeiten. Die schon

so zahlreich vorhandenen Berufsverbände, sowohl diejenigen
der Arbeitgeber als Arbeiter, könnten zur erfolgreichen Durch-
führung solcher Aufgaben vorzügliche Dienste leisten, indem

gründliche berufsweise Einvernahmen uns unerläßlich er-
scheinen. (Schluß folgt.)

Verbandswesen.
Die Delegiertenversammlung des Gewerbeverbandes

Zürich vom vorletzten Dienstag abend setzte die General-
Versammlung auf den 28. Februar fest. Nach Anhörung
eines Referates über die Mittel, durch welche sich der Ge-
werbe- und Handelsstand gegen die üblen Folgen fruchtloser
Pfändung von Schuldnern schützen könne, wurde beschlossen,

sich einer diesbezüglichen Bewegung energisch anzunehmen.
Den Delegierten wird neuerdings empfohlen, ihre Vereins-
Mitglieder auf die Beziehungen zwischen dem Gewerbemuseum
und den Gewerbetreibenden aufmerksam zu machen und sie

zum fleißigen Benutzen des dorten Gebotenen anzuhalten.

Allfällige Wünsche über Bibliothek, Sammlungen, Vortrüge zc.
können direkt an die Leitung der Anstalt oder durch Ver-
mittlung des Verbandsvorstandes geltend gemacht werden.
Seit den Konferenzen im Herbste und den verschiedenen Be-
suchen der Meisterverbände hat der Verkehr im Gewerbe-
museum sich bereits erhöht.

Der Gewerbeverein St. Gallen hielt in der „Wallhalla"
bei zahlreichem Besuche seine Hauptversammlung. Der Präst-
deut, Herr Schlosser Tobler, rapportierte in ausführlichem
Berichte über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen
Jahre. In Berührung des Umstandes, daß die Zahl der

Mitglieder sich um 6 vermindert hat — dieselbe beträgt
160 —, weist er darauf hin, daß wir zuviel Vereine haben,
was bei manchem Bürger einen Ueberdruß verursache. Di>
beabsichtigte Fusion des Gewerbevereins mit dem Handwerks-
meisterverein bat sich zwar nicht realisiert; allein es sind
doch manche Gegenstände gemeinsam behandelt worden, und
der Sprechende hofft, daß in absehbarer Zeit auch die Fusion
noch komme. Aus dem engeren Komitee verbitten sich eine

Wiederwahl die Herren Weder jr., Flaschner, und Bendel,
Baumeister, welche ers tzt werden durch die Herren Kuratle,
Lehrer am Gewerbemuseum, und Dietrich, Küfer. Die übrigen
Mitglieder werden irr Zlobo bestätigt.

Die R chnungskommission mußte vollständig neu bestellt
werden, und wurden in dieselbe gewählt die HH. Högger,
Baumeister, Sprenger-Bernet und Schelling-Maler.

Nun folgten zwei äußerst interessante Darlegungen über
das Acetylengas durch die HH. Dr. Billwiller von Mötteli-
schloß und Vozt-Gut in Arbon.

Herr Dr. Billwiller sagt, daß das Calcium-
Carbid, aus welchem das Acetylengas entwickelt

wird, kein neuer Körper ist; dasselbe war schon in den

Dreißiger Jahren bekannt, jedoch wurde es nicht auf dem

gleichen Wege erstellt wie heute, und auch hier hat der Zu-
fall seine Rolle gespielt. Aus einer Tonne Carbid kann

man 16 mal so viel Aceiylen bereiten, als aus einer Tonne
Steinkohlen gewöhnliches Leuchtgas; es bietet ein vorzüg-
liches intensives L-cht;

'
aber zu welchen Zwecken es sich in

der Praxis durchdringen wird, ist bei den heutigen hohen

Preisen des Crrbids noch nicht zu sagen. Es entwickelt
wie das Auerlicht sehr wenig Wärme, viermal weniger;
selbst das elektrische Licht hat mehr Wärme als das Acetylen.

In seiner Zusammensctzung hat es die größte Aehn-
lichkeit mit dem Lichte der Sonne.

Ein Uebelstand des Acetylengases als Leuchtstoff besteht

darin, daß sich bei dessen Verwendung im Lokal ein blau-

grauer Dunst entwickelt, welcher von der Phosphorsäure
stammt, die in dem zur Herstellung des Carbids gebrauchten

Kohlenstoff steckt und es muß jedenfalls das Mittel, diesen

Uebelstand zu heben, noch gefunden werden, bevor an eine

allgemeine Verwendung des Aceiylen als Beleuchtungsmittel
gedacht werden kann. Man ist daher auch bestrebt, eine

Reinigung des Gases/zu erzielen. Gefährlich ist das Gas

nur bei einem Druck von über einer Athmosphäre; durch

bloßen Stoß entzündet es sich nicht, es sei denn, daß
durch denselben eine Reibung entstehe, die zur Entzündung
des Gases führt. Man teilt die Apparate zur Erzeugung
des Acetylen in vier Gruppen, in solche bei denen 1. das

Wasser von oben zum Carbid gebracht, 2. alles Carbid
ins Wasser gelegt wird, 3. das Wasser tropfenweise ins
Carbid fließt und 4. das Wasser nach oben ins Carbid
steigt. —

Was die Acetylenlampen anbetrifft, so ist es immerhin
eine etwas unheimliche Sache, stets eine kleine Gasfabrik
vor der Nase zu haben. Der Referent bespricht sodann die

verschiedenen Brenner. Dieselben werden in zwei Arten
geteilt: in gute Wärmeleiter (Metalle) und in schlechte

Wärmeleiter (Speckstein); erstere haben den Nachteil, daß
sie leicht Phosphorsäure entwickeln und letztere, daß sich an
ihnen ein harter Ruß ansetzt. Referent hat deßhalb selbst



Sir. 48 3ttn|lrierte fdimeiptiîdjt $anbtterler=3titanB (Organ für bie offtjieUett »nblitattonra be? ©cßroetj. ®emerbeoere(n8) 967

einen »rentier mit mögltcßft blet Suftptritt ïonfttnierî,
mobnrch ermähnte Uebelftänbe gehoben merben foßen. —
Ste Soften beS Sïcelt)ïenS ftnb eg aber gaps befonberg,
toelc^e einer allgemeinen ©tnfübrmtg begfelben als »e»
leucbtunggmitiel entgegenfießen ; bag ©arbtb ift gegenffiäritg
nod) Biel p teuer; aflerbingg finb Diele größere ©alcium»
©drbtb»Maörifen im »au begriffen unb toirb bag »robuft
bann auch billiger merben. Ste »ilbmig beS ßarbibS he»

rußt ntcßt auf cßemifcßer, fonbern auf rein calorifcßer
EBirfung. Eöie bie ©acße ßeute fteßt, îann bag 8lcett)Ien
um® fetnegmegg alg bag Stellt ber 3ütunft betrautet merben ;
eg mirb eine gemiffe SieEung einnehmen, aber bie anberu
»ele«d£)tungSmttteI nießt Derbrifngen. Uab, inte ©err »iß=
milier im »erlaufe ber Sietuffion bemerfte, mirb bag 2Xuer=

ließt ber fonfurrent fein, gegen ben eS befonberg- beg SßretfeS

megen nießt mirb auffommen fönnen. Site 3luer»6trümpfe
merben, menu in 2 Saljren bas »atent ber Sluer=(Sefeß=

fdjaft, bie 120—180 »roj. Siotbenbe Berteilt bat, erlifcßt,
bebeutenb biEtger merben.

©err »ogt»®ut Bon Sirbon, ber für ben Slbenb im
Soïal einen 2Jcct©ten (grgeugungSapparat aufgefUEt batte
unb ber '

©efeEfcßaft ben intereffanten »ergleicb ber Ber»

fdjiebenen »clcucßtunggarten bot, glaubt mit feinem Sippetrat
bie an ben bisherigen ähnlichen Slpparaten Borfommenben
Uebelftänbe ©eben p fönnen; and) ber Bon ©errn Sr. »iE»
miller ©erBorgetjobene blaue Sunft fßnne bureß ©inlage Bort

©ßlotfalf nnb »imfteins gehoben merben. ©err »ogt er»

Härte fobann bie ©tnricßtnng nnb bie Munitionen feines
SlpparateS unb é§ entfpann fic© noc© eilte iniereffante
Sisfuffion. (Dftfcßmeis.)

Ser ©ûnbwerïê' nnb ©ewetbePemn Eöintertßur unb
Umgebung ©ielt in ber „trotte" feine orbent!t(©e ©eneral»

Berfammlnng ab. Blad) ©rftattung beS 3a©reSberi(©teS,
naeß Slbnaßme nnb ©eneßmigung ber Stecßnung unb nadj
©rlebigung einiger Sraftanben mürben bie oerfeßiebenen

EBaßlen borgenommen, bie meift im Sinne ber »eftätigung
ausfielen. Mn ben »orftanb, als beffen »räftbent ©err
»infert einftimmig miebergemäßlt mürbe, trat an ©telle beg

eine SBiebermapl befinittB ableßnenben ©errn Sr. EBelii

©err SjSrof. ©alame. gn bem am 27. Mcbruar in SBpl

ftaitfinbenben ©emerbeiag mürbe befdjloffen, eine Selegation
Bon brei Eftttgliebern abporbnen, als meldje bie ©erren

»infert, 8erd© nnb ©ilg ©egeid©net mürben.

Sic SekgiertenPetfauttnlung bcê appcuäcH. ïantonnlen
^aubwerfer« unb ©ewerbeuereind, bte tn Srogen fiatt»
gefunben bat, mar Bon 27 Selegierten hefueßt, nabm ben

tn Eürp gefaxten 3al)regberid)t entgegen, nach meldjem

fid) ber »erbanb in 16 Ortsgruppen mit 333 Eftttgliebern

gergliebert. Ste Etedjnmtg ber »eretnSfaffe fcßließt mit
etnem »afftofalbo Bon Mr. 202. 61, biefentge ber SebrlingS»

Prüfung mit einem foldjen Pott M?- 123.12. Sie Bon ©errn
©eberli=®fcbmettb muftergültig geführte Etedjnung mürbe nad)

Slntrag ber Etedjnunggreoiforen genehmigt unb befienë Ber»

banlt. Um ba§ Seftjit einigermaßen p rebupren, mirb

ber SabreSbeitrag pro Eftltglieb auf M?- 1-50 erhöbt. M«

einläßlicher Sigfuffton über bie ©tatntenreBifion mürben

bie »aragrapben 3, 7, 15 unb 17 ber tantonalftatnten
abgeänbert. Unter anberem foEen bte SeßrlingSprüfungen
Born tantonalBorftatib, bep. Bon etnem SluSfdjuß burd©=»

geführt merben. Sur »orftanb mirb für eine SlmtSbauer

Bon 2 Mahren gemäblt. Srogen lehnte bte EBiebermaßl

als »orort ab unb beliebte als foldjer ©eriSau.

Ser »orftanb mürbe befieEt mie folgt: Ulrich Schieß»

Mer, »räfibent, ©manuel ©tgner, ftafjter, Dsfar Silber,

Slfiuar, aEe bret in ©eriSan, ©runblebner, ©etben, EftöSli,

EBalpn©aufen, »fenntger, Srogen unb Derili, Seufen.
Slls EteebnungSreBiforen mürben befttmmt: Söeiß, 2Mb»

ftatt, 2Mfer, ©als, unb EtegterungSrat ©petf, SIppenpE.

©err ^antonSfd©uEe©rer Sßfenniger rentierte über bte im

»ertdjtsjabre burc©gefü©rte SebrlingSftatiftif, unb es foE
btefem Mnftitut and) ferner BoEe Slufmerffamleit pteit
merben. SUS Ort ber Sebrlinggprüfnng pro 1899 beliebte

©ert§au.

ScßloffergefeHenüeran 3üricß. ®tnc t>°« ca. 70 Eftann
befudjte »erfammlung ber Sdjloffergefeflen ©efd©loß nad) Sin»

trag ber Sobnfommtffton beS ©d©Iofferfac©BeretnS an bte

Eftetfter folgenbe »ege©ren p ftellen: 1. 20 p©t. Sobner»
böbung; 2. Slbfebaffung ber Slfforbaröeit; 3. SlnffteBung
eines Eftinbeftlobneg Bon 50 ©ig. in ber ©iunbe für einen

gelernten Slrbetter; 4. achttägige SobnauSjablung; 5. 316»

fdjaffnng beS Secompte ober boc© bebentenbe »erlürjurg be§=

felben; 6. »erfidjerung Sämtlicher Slrbetter gegen UnfäEe;
7. Etegelung beS geb'UBgäroefeng; 8. Mretpöe beg 1. Eftai;
9. ©mfübrung ber aißtftünbigen 8lröettSgeit am ©amftag ;
10. richtige »entilation ber Söerlftäiten ; 11. »ergütung oon
Ueberjeiiarbett an SBerltagen mit 25, an Sonntagen mit
50 p®t.; 12. foft», SogtS» nnb Eteifeentfcbäbigung für Sir»

betten nach auêmârtg.

Sie ©cßraiebe unb äöagner in Baufanne flehen in
einer Sobnbemegung.

Sie EJlauter tu Beipä'ig haben ben mit ben Unternehmern
Beretnbarten SlrbeitSbebingungen pgeftimmt. Sie ölrbettSgeit
beträgt Born 14. Eftärj 1898 big 14-. Eftärj 1899 täglid)
9V2 Stuuben, beginnend früh Vs^ Uhr, bet einem Eftinbeft»
lob« oon 52 »f. für bte Staube; Bom 15. Eftärs 1899
Big 31. Eftai 1902 täglich 9 Stuuben, beginnenb früh 7

Ußr, bei einem Sftinbeftlobn Bon 55 »fg. für bte Stnnbe.
MunggefeEeu unter 19 Mahren erhalten für bte Stunbe
10 »f. meniger. Mäc Slccorbarbeit bleibt ber Eftinimal»
flunbenlobu garantiert. Ste »erfammlung befdjloß aber,
bie Slccorbarbeit p Bermeigern unb jeben ans ber Drgani»
fatiou augpfdiließen, ber fo!c©e annehme. Sie Unternehmer
erflärten fic© pbem bereit, bie Morberungen ber Zimmerer,
fofern fie ntdbt über bie ber Eftaurer hinausgehen, ppgefteben,
aud) eine Slufbefferung ber Söhne ber»auhanbarheiter
Borjunehmen. Stefe ©rfolge finb ber guten Drganifation
unb bem feften 3«iatnmenhalten ber ©enoffen p Berbanten.

SerfifekÄ
©ibgenöfftfeße ©emerbepßluug. $ur »orbefpreeßung

beS »rogrammS für eine lißmeiserifdie ©emerbepßlnng hat
baS Separtemeut beS Mnnern eine Macßlommifflon einberufen.
Sie befiehl auS ben ©©. Etaiionalräten Stetger unb ßramer»
Mret), Scßetbeggev, »ern, ©emerbefetretär SlrebS, ben Mabrtf»
infpettoren Sißuler nnb ßampieße, Slrbeiterfetceiär ©reultcß
unb bem »räfibenten beg feßmeipr. taufmänntfeßen »eretnS.
Merner finb p biefer »efpreeßung eingelaben ber Streftor
beS etbgenöfftfcßen ftatiftifdjen »ureauS unb ber Sefretär
beS MübnftriebepartementS.

Ste Sommiffion trat am 23. Mchruar pfammen. —
Sag Separtement beS Mnnern nimmt an, baß bie ©eroerbe»

pßlung im laufenben Maßt uteßt bureßgeführt merben lönne.

Sie gewerblichen ScßtebSgericßie fönnen enblicß in
ber Stabt 3ürtsß eingeführt merben. Ser SfantonSrat

hat nämlich am Eftontag bie hejüglicße ©htführungSBerorb»

nung genehmigt.

Eßeftfcßwetjerifißeg Setßnifuut Söiel. Ser EtegiernngS»
be§ îlantong »ern hat am 22. bS. ben alten Mrtebßof als
SecßnifumSpiah ehtftimmig genehmigt.

ffteue Stßulßünfei in S3iel. ©orr. Ser Stabtrat genehmigte
tn feiner leßten Sißung ben Slnfauf bon pet »aupläßen,
bte für ©rfteEung neuer Scßnlhäufer heftimmt ftnb. Ser
etne »anplaß tft bie ©errn »ac©fc©mieb geßörenbe Saab»

parpEe auf ben »länlematten ptfeßen Etenengaffe unb
»länfeftraße, mtt etnem Mnhalt Bon 41,000 ße mürbe

um bie Summe Bon 20,000 Mc- ettoorhen. Mertter mnrbe
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einen Brenner mit möglichst viel Luftzutritt konstruiert,
wodurch erwähnte Uebelstände gehoben werden sollen.
Die Kosten des Acetylens sind es aber ganz besonders,
welche einer allgemeinen Einführung desselben als Be-
leuchiungsmìitel entgegenstehen; das Earbid ist gegenwärtig
noch viel zu teuer; allerdings sind viele größere Calcium-
Cärbid-Fabriken im Bau begriffen und wird das Produkt
dann auch billiger werden. Die Bildung des Carbids be-

ruht nicht auf chemischer, sondern auf rein calorischer
Wirkung. Wie die Sache heute steht, kann das Acetylen
noch keineswegs als das Licht der Zukunft betrachtet werden;
es wird eine gewisse Stellung einnehmen, aber die andern
Beleuchtungsmittel nicht verdrqngen. Und, wie Herr Bill-
willer im Verlaufe der Diskussion bemerkte, wird das Auer-
licht der Konkurrent sein, gegen den es besonders des Preises
wegen nicht wird aufkommen können. Die Auer-Strümpfe
werden, wenn in 2 Jahren das Patent der Auer-Gesell-
schaft, die 12V—130 Proz. Dividende verteilt hat, erlischt,
bedeutend billiger werden.

Herr Vogt-Gut von Arbon, der für den Abend im
Lokal einen Acetylen - Erzeugungsapparat aufgestellt hatte
und der '

Gesellschaft den interessanten Vergleich der ver-
schieden en Beleucht»!! gSarten bot, glaubt mit seinem Apparat
die an den bisherigen ähnlichen Apparaten vorkommenden
Uebelstände heben zu können; auch der von Herrn Dr. Bill-
willer hervorgehobene blaue Dunst könne durch Einlage von
Chlorkalk und Bimstein- gehoben werden. Herr Vogt er-
klärte sodann die Einrichtung und die Funktionen seines

Apparates und es entspann sich noch eine interessante
Diskusston. (Ostschweiz.)

Der Handwerks- und Gewerbcverem Winterthur und
Umgebung hielt in der „Krone" seine ordentliche General-
Versammlung ab. Nach Erstattung des Jahresberichtes,
nach Abnahme und Genehmigung der Rechnung und nach

Erledigung einiger Traktanden wurden die verschiedenen

Wahlen vorgenommen, die meist im Sinne der Bestätigung
ausfielen. In den Vorstand, als dessen Präsident Herr
Binkert einstimmig wiedergewählt wurde, trat an Stelle des

eine Wiederwahl definitiv ablehnenden Herrn Dr. Welti
Herr Prof. Calame. Zu dem am 27. Februar in Wyl
stattfindenden Gewerbetag wurde beschlossen, eine Delegation
von drei Mitgliedern abzuordnen, als welche die Herren
Binkert, Lerch und Gilg bezeichnet wurden.

Die Delegierteuversammlnugdes appenzell. kantonalen
Handwerker- und Gewerbevereins, die tu Trogen statt-

gefunden hat, war von 27 Delegierten besucht, nahm den

in Kürze gefaßten Jahresbericht entgegen, nach welchem

sich der Verband in 16 Ortsgruppen mit 333 Mitgliedern
zergliedert. Die Rechnung der Vereinskasse schließt mit
einem Passtvsaldo von Fr. 202. 61, diejenige der Lehrlings-
Prüfung mit einem solchen von Fr. 123.12. Die von Herrn
Heyerlt-Gschwend mustergültig geführte Rechnung wurde nach

Antrag der Rechnmigsrevisoren genehmigt und bestens ver-

dankt. Um das Defizit einigermaßen zu reduzieren, wird
der Jahresbeitrag pro Mitglied auf Fr. 1.50 erhöht. In
einläßlicher Diskussion über die Statutenrevision wurden

die Paragraphen 3, 7, 15 und 17 der Kantonalstaiuten

abgeändert. Unter anderem sollen die Lehrlingsprüfungen
vom Kantonalvorstand, bezw. von einem Ausschuß durch-

geführt werden. Der Vorstand wird für eine Amtsdauer

von 2 Jahren gewählt. Trogen lehnte die Wiederwahl
als Vorort ab und beliebte als solcher Herisau.

Der Vorstand wurde bestellt wie folgt: Ulrich Schieß-

Keller, Präsident, Emanuet Signer, Kassier, Oskar Alder,

Aktuar, alle drei in Herisau, Grundiehner. Heiden. Mösli,
Walzenhausen, Pfenniger, Trogen und Oerili, Teufen.

Als Rechnungsrevisoren wurden bestimmt: Weiß. Wald-

statt. Walser, Gais, und Regierungsrat Speck, Appenzell.

Herr Kantonsschullehrer Pfenniger relatierte über die im

Berichtsjahre durchgeführte Lehrlingsstatistik, und es soll
diesem Institut auch ferner volle Aufmerksamkeit zuteil
werden. Als Ort der Lehrlingsprüfung pro 1899 beliebte

Herisau.

Schlossergesellenverein Zürich. Eine von ca. 70 Mann
besuchte Versammlung der Schlossergesellen beschloß nach An-
trag der Lohnkommission des Schlosserfachvereins an die

Meister folgende Begehren zu stellen: 1. 20 pCt. Lohner-
höhung; 2. Abschaffung der Akkordarbeit; 3. Aufstellung
eines Mindestlohnes von 50 Eis. in der Smnde für einen

gelernten Arbeiter; 4. achttägige Lohnauszahlung; 5. Ab-
schaffung des Décompté oder doch bedeutende Verkürzung des-

selben; 6. Versicherung sämtlicher Arbeiter gegen Unfälle;
7. Regelung des Lehilingswesens; 8. Freigabe des I.Mai;
9. Einführung der achtstündigen Arbeitszeit am Samstag;
10. richtige Ventilation der Werkstätten; 11. Vergütung von
Ueberzàrbeìt an Werktagen mit 25, an Sonntagen mit
50 pCt.; 12. Kost-, Logis- und Reiseentschädigung für Ar-
besten nach auswärts.

Die Schmiede und Wagner in Lausanne stehen in
einer Lohnbewegung.

Die Maurer in Leipzig haben den mit den Unternehmern
vereinbarten Arbeitsbedingungen zugestimmt. Die Arbeitszeit
beträgt vom 14. März 1898 bis 14. März 1899 täglich
9^/z Stunden, beginnend früh ^7 Uhr, bei einem Mindest-
lohn von 52 Pf. für die Stunde; vom 15. März 1899
bis 31. Mai 1902 täglich 9 Stunden, beginnend früh 7

Uhr, bei einem Mindestlohn von 55 Pfg. für die Stunde.
Junggesellen unter 19 Jahren erhalten für die Stunde
10 Pf. weniger. Für Accordarbeit bleibt der Minimal-
stundenlohn garantiert. Die Versammlung beschloß aber,
die Accordarbeit zu verweigern und jeden ans der Organi-
sation auszuschließen, der solche annehme. Die Unternehmer
erklärten sich zudem bereit, die Forderungen der Zimmerer,
sofern sie nicht über die der Maurer hinausgehen, zuzugestehen,

auch eine Aufbesserung der Löhne der Bauhandarbeiter
vorzunehmen. Diese Erfolge sind der guten Organisation
und dem festen Zusammenhalten der Genossen zu verdanken.

BerWàrà
Eidgenössische Gewerbezählung. Jür Vorbesprechung

des Programms für eine schweizerische Gewerbezählung hat
das Departement des Innern eine Fachkommisston einberufen.
Sie besteht aus den HH. Nationalräten Stetger und Cramer-
Frey, Scheidegger, Bern, Gewerbesekcetär Krebs, den Fabrik-
tnspcktoren Schaler und Campiche, Arbeitersekcetär Greulich
und dem Präsidenten des schweizer, kaufmännischen Vereins.
Ferner sind zu dieser Besprechung eingeladen der Direktor
des eidgenössischen statistischen Bureaus und der Sekretär
des Jadustriedkpartements.

Die Kommission trat am 23. Februar zusammen. —
Das Departement des Innern nimmt an, daß die Gewerbe-

zählung im laufenden Jahr nicht durchgeführt werden könne.

Die gewerblichen Schiedsgerichte können endlich in
der Stadt Zürich eingeführt werden. Der Kantonsrat
hat nämlich am Montag die bezügliche Einführungsverord-
nung genehmigt.

Westschweizerisches Technikum Viel. Der Regierungs-
des Kanions Bern hat am 22. ds. den alten Frtedhof als
Techntkumspiatz einstimmig genehmigt.

Neue Schulhäuser in Biel. Corr. Der Stadtrat genehmigte
in seiner letzten Sitzung den Ankauf von zwei Bauplätzen,
die für Erstellung neuer Schulhäuscr bestimmt sind. Der
eine Bauplatz ist die Herrn Bachschmied gehörende Land-
Parzelle auf den Plänkematten zwischen Nenengasse und
Plänkestraße, mit einem Inhalt von 41,000 sie wurde
um die Summe von 20,000 Fr. erworben. Ferner wurde
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